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Schnitzer. Es kommt darauf an, wie 
der Baum gewachsen ist. «Das 
Holz einer Linde, welche immer 
dem Wind ausgesetzt war, ist sehr 

zäh und schwierig zu bearbeiten», 
weiss er. Manchmal kommt es auch 
vor, dass das Holz eine Harznaht 
aufweist. Vielfach ist das nicht auf 

den ersten Blick beim Sägen er-
sichtlich, sondern erst am Schluss 
der Schnitzarbeit. «Dann bricht 
eine Kuh in der Mitte der Naht ent-
lang durch. Das kann man nicht lei-
men», weiss der Rentner. «Dänn 
schnitzt mer halt achli länger», 
meint er schmunzelnd. An einer 
Schellenkuh schnitzt Leo Härz zwei 
Tage lang. Dann multipliziert man 
das Ganze auf den Alpaufzug der 
Familie Schmid mit acht Kühen, vier 
Geissen, einem Hund, acht Figuren 
und zwei Pferden mit Lediwa-
gen …da kommen sehr viele Tage 
zusammen. Dieser spezielle Alpau-
fzug der Familie Schmid ist auf ei-
nem dicken geschliffenen Birkenast 
aufgereiht. Er erinnert die Bauern-
familie an die schönste Jahreszeit 
der Landwirte und Sennen, auch 
dann, wenn es draussen schneit 
und die Biese um die Häuser pfeift. 

Der Schritt vom Rohling zum Kunstwerk ist arbeitsintensiv.

Bio- und Freilandeier sind im Trend

Noch viele Bodenhaltungseier im Angebot

Das Bedürfnis der Schweizer 
Konsumenten nach Bio- und 
Freilandeiern steigt. Dies  
zeigt sich auch in den Laden-
gestellen.

Schweizer Legehennen werden un-
ter hohen Standards gehalten. Dies 
zeigt der Marktbericht des Bundes-
amts für Landwirtschaft. 75 Prozent 
der Legehennen haben regelmässi-
gen Auslauf, keine Selbstver ständ-
lichkeit wie der internatio nale Ver-
gleich zeigt. 2016 waren über 80 
Prozent der Eier im nationalen Han-
del Freiland- oder Bio- Eier. Die inlän-
dische Produktionsmenge konnte 
seit 2000 jährlich gesteigert werden. 
Zudem sind die Importmengen ge-
sunken, die «versteck ten Eierimpor-
te» über verarbeitete Produkte sind 
dabe aber nicht berücksichtigt. 

Die Detailhändler haben das Ange-
bot an Bio- und Freilandeiern auf 
derzeit 49 Prozent ausgeweitet. 
Trotzdem sind Bodenhaltungseier 
im Detailhandel überproportional 
vorhanden. Marktexperten gehen 
davon aus, dass zur Anpassung 

von Angebot und Nachfrage zehn 
bis 20 Prozent der Freilandeier im 
Detailhandel zu Bodenhaltungsei-
ern deklassiert werden. Die Produ-
zentenpreise sind über die Jahre 
gesehen e aber weitgehend kons-
tant.  lid.

75 Prozent der Schweizer Legehennen haben regelmässigen Auslauf.  Bild: lid.


